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reits unter der Führung Lindens) mit eigenen Sammlungen erstmals an die Öffentlich
keit, nun im Obergeschoß der damaligen Gcwerbehallc am Hegelplatz, in Räumen, die
von der Stadt gemietet wurden. Es waren damals gerade 100 qm Ausstellungsfläche, die
natürlich bald nicht mehr reichten. Die Ausstellungen waren nur zeitweilig geöffnet.
Da der Raum nicht beheizbar war, blieben sie das Winterhalbjahr ohnehin geschlossen.
Aber schon Anfang der 90er Jahre meldet ein Bericht, daß die Ausstellungen während
der Öffnungszeiten überfüllt gewesen seien. Es waren auch auf der 1894 erweiterten
Fläche (180 qm) vorwiegend handelsgeographische Darbietungen, aber doch bereits mit
einem deutlichen Akzent auf ethnographischem Gebiet. Das Prinzip der Ausstellungen
war und blieb für lange das damals herrschende der Vergleichung. Dieses setzte sich vor
allem seit 1895 durch, seit das Völkerkundliche auch in den Ausstellungen immer mehr
dominierte. Es konnte der Bericht von 1891 melden, daß das Museum trotz der Enge

des Raumes und der anderen Schwierigkeiten, bereits ein wirklicher Anziehungspunkt
für die Stuttgarter geworden sei. 1 ) Seit 1897 waren die Ausstellungen dann dauernd
geöffnet, und 1900 öffnete der Graf sie auch sonntags, und zwar eigens für Arbeiter,
weil diese ja an den sechs Wochentagen nicht kommen konnten. Er hielt den Eintritt an
diesen Tagen kostenfrei (seit 1905 generell) und führte oft selbst durch sein Museum,
gerade sonntags. So konnte er im Bericht für 1905 schon 9 967 Besucher melden, 1906
waren es dann 11 678.

Unter den Besuchern war häufig auch König Wilhelm IE zu finden, der sich vom
Grafen führen ließ und dann öfters eigene Gäste hierher brachte, um ihnen selbst das
neue Museum zu zeigen. Auch bei den Vorträgen jener Jahre war der König ein oft
gesehener Gast.

Mit der Zahl der Sammlungen und der Besucher war auch die Zahl der Ausstel
lungssäle gewachsen: Waren es 1894 noch 180 qm gewesen, so spricht der Bericht für
1897 bereits von 352 qm, und nach den großen Neuausstellungen von 1898 waren es

bereits 576 qm. Mit 1200 qm (seit 1905) war die Raumreserve in der Gewerbehalle
total erschöpft, aber die Sammlungen wuchsen an Zahl und Bedeutung rapide weiter.
Was blieb da anderes übrig, als sich nach neuen Möglichkeiten, nach einem neuen, eige
nen Haus umzusehen?

c) Das Linden-Museum entsteht (1910—1911)

Ein geeigneter Platz für einen Museumsbau schien sich damals anzubieten: Das
ehemalige „Lusthaus“ am Schloßplatz brannte ab, und diese Fläche im Herzen der
Stadt erschien dem Grafen gerade recht (vom Abbruch der ehemaligen Hohen Carls-
schule, des damaligen Waisenhauses, hatte man zum Glück abgesehen). Jahre hindurch
bemühte sich der Graf immer und überall, an der Stelle der Lusthausruine eine Bau
genehmigung für sein Museum zu erhalten. Aber die widerstrebenden Kräfte waren
stärker, und die Fremdkulturen schienen damals am Schloßplatz noch nicht hoffähig.
So erhielt Linden 1908 einen endgültig ablehnenden Bescheid, und man baute dort das

] ) Zwischen dem 5. Juni und dem 6. Oktober 1896 zählte man (während der Laufzeit
einer anderen Ausstellung in der Gewerbehalle) bereits 12 703 Besucher.


